ber Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Dienstag, 
26. Mai 1914. 
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Fernſpr. Nr. 4246, 3110, 3249 u. 2278. 


Rufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schri 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte 


a — a ; 
Die Vorgänge in Albanien. 
Der Aufenthalt des Fürſten Wilhelm auf dem 
Kriegsſchiff. 

Ein Berliner Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ führt aus: 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen hält man bis zur näheren Kenntnis 
der Einzelheiten der letzten Vorgänge in Durazzo mit einem Urteil 
über die Handlungen des Fürſten zurück. Es iſt dankenswert, daß die 
„Agenzia Stefani“ die Depeſche des italieniſchen Geſandten in Durazzo, 
Aliotti, an San Giulano veröffentlichte. Angeſichts dieſer amtlichen Dar⸗ 
ſtellung können die Ausfälle einzelner italieniſcher Blätter gegen den Für⸗ 
ſten nicht recht ernſt genommen werden. Nach dem Zeugnis Aliottis hat 
der Fürſt das italieniſche Kriegsſchiff nicht als Flüchtling aufge⸗ 
ſucht, ſondern, um auf Bitten des italieniſchen Vertreters ſeine Gattin 
in Sicherheit zu bringen. Der Eindruck, als habe Fürſt Wilhelm gewiſſer⸗ 
maßen den Kopf verloren hat, iſt falſch. Soweit ein ſicheres Urteil 
über die Lage in Durazzo möglich iſt, hat der Fürſt keineswegs die 
Abſicht, die Flinte ins Korn zu werfen, und die italieniſche und 
öſterreichiſche Diplomatie bleibt mit den Vertretungen anderer Länder 
um den Ausgleich der gegenwärtigen Schwierigkeiten bemüht, damit 
nach deren Überwindung die Arbeit zur Sicherung des Fortbeſtandes 
des unabhängigen albaniſchen Staates weitergeführt werden kann. 


Unterhandlungen mit den Inſurgenten. 

Über die Unterhandlungen der Mitglieder der Internationalen 
Kontrollkommiſſion mit den Inſurgenten, die am Sonnabend nach⸗ 
mittag ſtattgefunden haben, wird noch mitgeteilt: 5 

Die von den Aufſtändiſchen aufgeſtellten N een betrafen 
den Schutz der muſelmaniſchen Religion und des Muſelmanentums 
ſowie die Wiederherſtellung der ottomaniſchen Herrſchaft (ih, 
insbeſondere deswegen, weil die gegenwärtige Regierung die 
Muſelmanen mit Kanonenſchüſſen angegriffen habe. Falls die Rück⸗ 
kehr zur Türkei nicht möglich ſei, möchte das Land ſein Schickſal in 
die Hände Europas zurücklegen. Unter den Inſurgenten, die keinem 


beſtimmten Führer zu gehorchen ſchienen, hakte vor den Vorgängen 


vom 18. bis 19. Mai die Meinung geherrſcht, daß Eſſad von ihnen 


h als r 
R hatte jedoch einen volltommenen Umſchwung her⸗ 
i pet get betrachteten viele g Nee nie Sue die wie 
Eſſad von den Nationaliſten und den holländiſchen Kanonen ange⸗ 
griffen worden ſind, Eſſad als unſchuldiges Opfer und wünſchten, ihn 
zurückzurufen. Die Forderungen der Bauern, die von ihnen in ver⸗ 
worrener. tumultuariſcher Weiſe vorgebracht wurden, waren in einem 
Schriftſtück zuſammengefaßt, über welches eine lange Erör⸗ 
terung ſtattfand. Während der Verhandlungen bemühte ſich der 
italieniſche Geſandte mit dem italieniſchen Dragoman, die angeſehenſten 
Führer der Aufſtändiſchen dazu zu bewegen, die Gefangenen, von 
denen eine große Anzahl verwundet war, freizulaſſen. Die Gefangenen 
glaubten bereits ihre letzte Stunde gekommen, und die holländiſchen 
Offiziere hatten ſchon dem italieniſchen Geſandten ihr Geld über⸗ 
1575 und ihre letzten Wünſche übermittelt. Die Unterhandlungen 
ührten ſchließlich zu der Freilaſſung der Gefangenen. Der italie⸗ 
niſche Geſandte brachte in feinem Automobil vier Verwundete nach 
der Stadt, darunter den rumäniſchen Prinzen Ghika. Die Auf; 
ſtandbewegung iſt jedoch noch nicht erloſchen, und die Unzufrieden ⸗ 
eit dehnt ſich in ganz Mittelalbanien aus. 
„Albanien den Albanern“. 

Eine verſpätet in Wien eingegangene Meldung des Wiener offi⸗ 
ziöſen Bureaus aus Durazzo berichtet, ſeit längerer Zeit habe ſich im 
ganzen Lande eine politiſche Richtung unter der Devije: Albanien 
den Albanern! und mit dem Zwecke unbedingter Unterſtützung des 
Fürſten geltend gemacht. In einer großen Verſammlung ſei ein 
definitives Parteiprogramm erörtert und die Überreichung eines Me⸗ 
morandums durch eine Deputation an den ae beſchloſſen worden. 
Dieſe neue nationaliſtiſche Partei. deren Programm ſich energiſch 
gegen das frühere türkiſche Korruptionsſyſtem richte, ſei von den An⸗ 
hängern Eſſad Paſchas lebhaft bekämpft worden. 

Erfolg der Anhänger Eſſads. 

Ein verſpätet eingetroffenes, am 23. d. Mts. nachmittags in 
Durazzo aufgegebenes Telegramm beſtätigt, daß etwa 500 Inſur⸗ 
genten in Kawaja die Regierungsbehörden vertrieben und die 
türkiſche Fahne gehißt haben, nachdem fie die albaniſche Fahne 

zerriſſen und zu Boden getreten hatten. Die Aufſtändiſchen haben 
einen Mufti und einen Gouverneur ernannt und die Autonomie 
ihres Bezirkes proklamiert unter dem Rufe: 
König Albaniens! 0 


* 
Mobiliſierungsgerüchte aus Oeſterreich. 


Die Nachricht auswärtiger Blätter, daß in Oſterreich die erſteſnanzen es geſtatten. 


Reſerveklaſſe in großer Eile mobiliſtert werde wird an Wiener 
maßgebender Stelle kategoriſch mit dem Bemerken dementiert, daß für 
das Entſtehen einer derartigen Meldung auch nicht der geringſte 
Anlaß vorliege. . 


Die Beerdigung 
der deutſchen Reiter. 


Das Leichenbegängnis der drei bei den Rettungsarbeiten beim 
Brande der Taſchkyſchlataſerne in Konſtantinopel töblid verletzten 
deutſchen Seeleute vom Panzerkreuzer Goeben fand Montag 
vormittag unter großen militäriſchen Ehren ſtatt. Dem Trauerzuge 
folgten der türkiſche Kriegs⸗ und der Marineminiſter, der Vertreter 
des Sultans, der deuiſche Botſchafter, Herren der 
Botſchaft und des deutſchen Generalkonſuls ſowie die Offiziere der 
deutſchen Militärmiſſion und die geſamte deutſche Kolonie. Der Trauer⸗ 
zug ſetzte ſich von der deutſchen Botſchaft aus in Bewegung. Die 
Leichen wurden auf dem proteſtantiſchen Friedhof in Feriköj beerdigt. 
— Man hofft die zwei anderen ſchwerperletzten Matroſen zu retten. 
Dr. Nazim und Dr. Bahaeddin ſtatteten im Namen des jungtürliſchen 


Komitees dem deutſchen Botſchafter Freiherr von Wangenheim einen 
Beileidsbeſuch ab. eb 5 


Volenert 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel. 


itung oder die Geſchäftsftelle zu richten. — Bet a . redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


inſendungen werden nicht aufbewahrt. anuflripte werden nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Betrüger 1 888 ſei; die Beſchießung des Hauſes Eſſad 


Es lebe Eſſad, der genden Novelle nicht angefü 


deutichen | d 


Mittag⸗Ausgabe. 
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Telegr.: Tageblatt Poſen. 


im Abgeordnetenhauſe. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

g 88. Sitzuug vom Montag, 25. Mail. 
(Ausführlicherer Bericht und Schluß; Anfang ſ. Dienstag⸗Morgen⸗ 
ausgabe.) 

Zur Beratung ſteht die i 
Beſoldungsordnungsnovelle, 
in Verbindung damit die na ionalliberalen Anträge betreffend: 
a) die Nachprüfung der Beſoldungsordnungen für die Staats- und 
Reichsbeamten, b) und c) für die unteren und mittleren Beamten 
und die Gewährung von Kinderzulagen, d) Nachprüfung der Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe und der Ortsklaſſeneinteflung; ferner die fortſchritt⸗ 
lichen Anträge betr. die Gewährung von Zulagen an kinderreiche Be⸗ 
amte und weiter auf Nachprüfung der Wohnungsverhältniſſe in den 


deklaſſierten Orten. { 
Finanzminiſter Dr. Lentze: 

Die vorliegende Novelle bedeutet eine Abänderung der 
ee ee vom Jahre 1909. Bei der Verab⸗ 
ſchiedung dieſer Beſoldungsordnung waren Landtag und Regierung 
ſich dahin einig, daß mit dieſem Geſetz die Beſoldungs⸗ 


frage auf Fahre hinaus geregelt ſein ſollte und eine Ab⸗ 
änderung ſobald nicht gemacht werden könnte. In den einzelnen 
Beſoldungen ſelbſt war einer in der 


etwaigen Beränderun 
Zukunft bezüglich der Lebens perhältniſſe uſw. bereits Nang ge⸗ 
tragen und außerdem wurden die einzelnen Bezüge durch Wahl des 
Alterszulageſyſtems periodiſch immer wieder bis zur Erreichung des 
Höchſtgehaltes erhöht. Es waren außerordentliche Mittel damals er⸗ 
forderlich geworden; die geſamte Beſoldungsaktion ein⸗ 
ſchließlich der Erhöhung der Penſions⸗ und Reliktenbezüge erforderten 
einen ; 
dauernden Mehraufwand von 200 Millionen Mark. 
Es hatte ſich auch ergeben, daß eine neue Beſoldungsordnung 
für Preußen unendliche Schwiezigkeiten mit ſich bringt. Nicht alle 
Wünſche konnten erfüllt werden. Man war dennoch einig, daß 
den Beamten mit der Beſoldungsordnung große Vorteile zugewandt 
wurden. Im weſentlichen hat der Grundſatz gegolten, daß 
dieſelben Beamtengruppen im Reiche und in Preußen die 
gleiche Beſoldung beziehen. Nur in erſten fünf Beſoldungs⸗ 
klaſſen beſtand ein Unterſchied mit den Reichsbeamten. 
Nichtsdeſtoweniger ergaben ſich hieraus ſchon große Schwierigkeiten. 
Die einzelnen Beamten der Aſſiſtentenklaſſe wurden immer 
wieder vorſtellig, und wir haben hier wiederholt darüber verhandeln 
müſſen, in welcher Weiſe ohne Abänderung der Beſoldungsordnung 
eine befriedigende Löſung zu finden ſei. In dieſe Verhältniſſe hinein 
kam dann die 5 
Abänderung der Beſoldungsordnung im Reiche 
im vorigen Jahre. Hierdurch entſtand für die preußiſche Re⸗ 
gierung die Notwendigkeit, die Konſequenzen aus dieſen Ande⸗ 
rungen zu ziehen, ſie hat ſich aber nicht auf eine ſchematiſche 
Auſbeſſerung derſelben Klaſſen wie im Reiche beſchränkt. Im 
Reichstage hat man von den verſchiedenſten Seiten Preußen 
ende fe Preußen habe kein Intexeſſe für die Beamten, 
mache lediglich fiskaliſche Intereſſen geltend und tue nichts für 
ſeine Beamten. Das Gegenteil iſt der Fall. Durch eine ſchema⸗ 
tiſche Gleichſtellung mit dem Reiche würden rund 40000 Be⸗ 
a mte aufgebeſſert worden ſeien. Die Regierung iſt aber 
auf Grund einer Nachprüfung von der Notwendigleit überzeugt 
geweſen, eine ganze Anzahl weiterer ben heranzu⸗ 
ziehen, und hat im ganzen 111000 Beamte außer den eben er- 
wähnten 40 000 berückſichtigt. Selbſtverſtändlich mußte dieſen 
Vorſchlägen eine Verſtändigung mit dem Reiche vorangehen. 
Die Beſoldungsordnung im Reiche iſt leider nicht zur Verab⸗ 
ſchiedung gekommen, aber nach meiner Überzeugung beſteht kein 
Anlaß, deswegen von einer Durchberatung und pon einer Ver⸗ 
abſchiedung der preußiſchen Beſoldungsordnung Abſtand zu neh⸗ 
men. Die ſeit dem vorigen Jahre zwiſchen den Reichsbeamten 
und den preußiſchen Beamten beſtehende Ungleichheit muß unbe⸗ 
dingt 55 0 werden. Eine allſeitig befriedigende Löſung iſt 
jedoch ſehr ſchwierig. Zu bedenken bleiht insbeſondere die Rück⸗ 
wirkung auf die Provinzen, Kreiſe und Kommunen. 
Auch unſere Privatwirtſchaft N 
zogen. Es iſt ganz He en daß auch die in der vorlie⸗ 
rien. Beamtenklaſſen zurzeit bedacht 
werden können. An ein Hinausſchieben auf die lange Bank iſt 
aber dabei nicht gedacht. Der Regierung liegt ſelbſt am Herzen, 
mit der Verbeſſerung der Beſoldungsordnung auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege fortzufahren, ſobald die Umſtände und die Si 
e Wann dieſer Zeitpunkt eintritt, läßt ſich 
heute noch nicht überſehen. Jedenfalls werden aber die gehobe⸗ 
nen Unterbeamten bei der e Auf⸗ 
beſſerungen zuerſt in Betracht kommen. (Beifall.) Ich 
hoffe, beſtimmt, daß das in nicht allzu ferner Zeit geſchehen kann. 


Die Initiative muß ſich aber die Regierung ſelbſt vorbehalten. 


Mit der heutigen Vorlage iſt ſie 


an die äußerſte Grenze deſſen gegangen, was ſie verant- 
worten kann. 

Weder an den Beſoldungsſätzen, noch an den zu berückſichtigenden 
Klaſſen darf etwas geändert werden; über die Fortführung der 
Beſoldungsänderungen oder über die zu berfckſichtigenden Be⸗ 
amtenklaſſen darf in das Geſetz nichts hineingebracht werden, 
ſonſt würde die Vorlage für die Regierung unannehmbar. (Hört! 
Hört! links.) Eine kleine Anderung ſchlägt Ihnen die Regie⸗ 
rung ſelbſt dahin vor, daß als Zeitpunkt für das Inkrafttreten 
der J. April ſeſtgeſetzt wird, damit die Beamten nicht unter der 
Verzögerung leiden. (Beifall.) Die Novelle erfolgt innerhalb 
des bisher geltenden Beſoldungsſyſtems und nimmt von einem 
Übergang auf das Kinderzulageſyſtem Abſtand. 
Wenn nicht alle Wünſche berückſichtigt werden konnten, jo ſollten 
die Beamten ſelbſt einſehen, daß das Wohl der Geſamtheit vor⸗ 
anſteht. Jedenfalls bringt die Vorlage ganz weſentliche Ver⸗ 
r und ich bitte Sie um unveränderte Annahme. (Bei⸗ 
a * = 


wird in Mitleidenſchaft ger 


Abg. v. d. Oſten⸗Warnitz (konſ.): bissl, 
Meine politiichen Freunde ſtehen durchaus auf dem Standpunkt 
daß die Beſoldungsverbeſſerungen aus der Initia⸗ 
tive der Regierung hervorgehen müſſen. (Bravo! 
rechts.) Die vorliegende Novelle bringt erhebliche Verbeſſerungen für 


die Unterbeamten. Das beweiſt wiederum, daß Preußen 
in der Fürſorge für ſeine Beamten ſtets voranſtrebt. 
Bei der vom Herrn Miniſter in Ausſicht geſtellten 
weiteren Neuordnung wird nach Mitteln und Wegen geſucht 


werden iii bios um bei einer organiſchen Berückſichtigung nicht 
manche Beamtenklaſſen zu vernachläſſigen. Vor 
allem muß auf die Gewährung von Kinderzulagen Bedacht genommen 
werden. Den in den Anträgen liegenden Grundgedanken ſtehen meine 
Freunde ſympathiſch gegenüber. ir werden fie in der Kommifſion 
prüfen. Zur Annahme aber können wir ſie nicht empfehlen. In dem 
Sturm von Petitionen in der Veſoldungsfrage an dieſes hohe 
Haus ſehen wir kein erfreuliches Zeichen. Sie hätten an die vor⸗ 
geſetzten Behörden gerichtet werden müſſen. Auf dem Vertrauens⸗ 
verhältnis beruht die alte Kraft des preußiſchen Beamtenſtandes. 
Anders iſt auch die eidlich gelobte Treue nicht zu halten. Meine 
Freunde würden es als einen unberechtigten Eingriff 
in die Rechte der Regierung betrachten, wollte man ihr 
vom Parlament aus vorſchreiben, Beſoldungsverbeſſerungen vorzu⸗ 
1 tag Ich hoffe, daß die Kommiſſion eine erſprießliche Arbei 
leiſten wird, deren ſich ſie Beamten freuen können, und beantrage, 
die Novelle mit den dazu geſtellten Anträgen der Budgetkommiſſion 
zu überweiſen. (Beifall rechts.) sy 
Abg. Dr. König (Zentr.): g 
Die früheren Beſoldungsverbeſſerungen haben nicht zur Zu; 
friedenheit der Veamtenſchaft beigetragen, es fehlte ihnen der gr 
Zug; die Angſtlichkeit des Finanzminiſteriums ſah daraus her 
vor. Die Beſoldungsordnung von 1909 war eine Tat, die ſich 
ſehen laſſen kann. Und es muß gejagt, werden, daß unſere Be⸗ 
9 ſehr gute ſind im Verhältnis zu anderen Staaten. 
Kein Staat ſorgt jo für ſeine Beamten wie Preußen. Einige 
Ungleichheiten werden allerdings beſeitigt werden müſſen. a 
mentlich die Aſſiſtenten ſind bisher ſchlecht wegge kammen⸗ 
Die Kinderzulagen find notwendig. Der Herr Finanz 
miniſter wird ſich zu dem Standpunkt bekennen miiſſen, daß Kin⸗ 
der nicht ein Fluch, ſondern ein Segen find, Ick erkenne gern 
an, daß die Novelle eine 9 7 von Vorteilen den Beamten bringt, 
die ſie gerade am nötigſten haben. (Beifall im Zentrum.) 
Jinanzminiſter Dr. Lene: i De 
Der Vorredner meinte, daß die Beſoldungsnovelle im Re 
noch nicht endgültig geſcheitert ſei Ich mache darauf aufmerk 
85 daß der . ſeine Exklärung im Namen des 
undesrats abgegeben hat. 5 1 
Abg. Dr. Schroeder - Kallel (mil): N 
Auch ich muß erklären, daß in den e Aber e maß a 


* 


Teil über das Maß hinausgegangen worden iſt. Aber es muß zu⸗ 
gegeben werden, daß 1909 manche Fehler gemacht worden ſind, di 
Unzufriedenheit hervorgerufen haben. Die von uns geſtellten An⸗ 
träge ſind vor dem Einbringen der Novelle gefaßt worden. 8 
ſind daher zum Teil durch die Novelle überflüſſig geworden. Wir 
hoffen aber, daß wir in der Kommiſſion uns beſonders über die 
angeregten Kinderzulagen verſtändigen können. In den, 
Kommiſſionsberatungen werden wir den Herrn Miniſter bitten? 
anzugeben, wann für die gehobenen Unterbeamten geſorgt werde 
ſoll. (Beifall bei den Natl.) | 
; Abg. Viereck (freitonſ.): ; 1058 
Wir danken der Regierung für die 1 
und ſind ganz damit einverſtanden, daß ſie ſchon vom 1. Apri 
gelten Pai Immerhin haben wir viele andere Ausgaben, daß 
wir auf eine neue allgemeine Beſoldungsordnung 
verzichten müſſen Mit unſeren Wünſchen werden wir Maß 
balten müſſen. Vielleicht ließe es ſich ermöglichen, in die Vorlage 
eine Beſtimmung aufzunehmen, daß die Ne erung bis zu 
einem beſtimmten Termin die jetzt nicht berück⸗ 
ichtigten Beamten aufbeſſern muß. Wir wünſchen, 
ab die ee die Erleichterung der Familiengründung der 
Beamten zum Ziele nimmt. Das iſt auch mit Rückſicht auf einen 
geeigneten Beamtennachwuchs notwendig. Vermehrte Familien⸗ 
gründung iſt ein e e deen Erfordernis, und beſonders 
die unteren Beamten müſſen darin unterſtützt werden, denn fie 
neigen mehr zur Familiengründung, als die oberen. Die 
e darf keine Parteifrage ſein und muß unter | 
wirkung aller Parteien gelöſt werden. (Beifall rechts.) 
a : Vizepräſident Dr. Porſch 2 
11555 vor, die Beratung zu unterbrechen und die übrigen Gegen⸗ 
tände zu verhandeln. 5 
Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte ſtimmt das Haus zu 
15 der Maßgabe, daß die Beſoldungsvorlage am Dienstag weiter 
geht. Se. 
Es folgt nun die dritte Beratung des 
Eiſenbahn⸗Anleihegeſetzes. 
5 Abg. Iderhoff (freikonſ.): 5 
Wilhelmshaven muß die Möglichkeit haben, ſich mehr entwickeln 
zu können. Jetzt iſt es von Oldenburg vollkommen eingeſchnürt und“ 
hat nur mangelhafte Verbindungen. 0 
+ { Abg. Dr. Lohmann (natl.): 
Die Rheintalbahn muß beſſere Anſchlüſſe erhalten. ! 
\ Abg. v. Büälow⸗Stuthenen (Tonj.): . 
Der Eilzug Nr. 17 ſollte in Allenſtein halten. Die a 850 ö 


nge 
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mit Königsberg wird dadurch verbeſſert. Der Verkehr zwiſchen Oſt 
preußen und Berlin iſt ja ſchon verbeſſert worden, weitere V 
beſſerungen find aber notwendig. 

Die Beſprechung ſchließt. Die Vorlage wird angenommen 
Ohne Erörterung werden weiter angenommen: Die Vorlage betr. 
Bewilligung weiterer Mittel zur Verbeſſerung der Wohnungsver⸗ 
hältniſſe von Staatsbeamten und Staatsarbeitern in 3. Leſung, 
die Erweiterung des Geltungsbereichs einer Beſtimmung der 
werbeordnung in 1. und 2. Leſung, die Anderung des Renten 
geſetzes in 2. und 3. Leſung, ferner die ung der 


— 


2 


Neuenburg (Wpr.), Schwetz, Obornik, Nogaſen, Ohlan und 
in 1. und 2. Leſung. 
Es ſolgt die 1. Beratung des 

Fiſchereigeſetzes. 

Miniſter Irhr. von Schorlemer: 

Die Vorlage liegt im Intereſſe der heimiſchen Fiſch⸗ 
zucht, deren Hebung notwendig erſcheint. Die Binnen⸗ 
Racer muß mehr als bisher geſchützt werden, beſonders durch 
polizeiliche Vorſchriften, die ſich an das geltende Recht anlehnen. 
Das neue Geſetz ſoll das Waſſergeſetz ergänzen. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.): 

Wir beantragen die Verweiſung an eine Kommiſſion 
don 28 Mitgliedern. Eine gewiſſe Eile tut not, denn 
das Geſetz iſt ſchon lange in ar t und auch von Fiſche⸗ 
reiintereſſenten gewünſcht worden. Wir haben einzelne Be n- 
ken, die wir in der Kommiſſion eingehend beſprechen werden. 
Die Küſtenfiſcherei wird nicht genügend berückſichtigt. Den be⸗ 
rechtigten Forderungen der Küſtenfiſcher muß Rechnung getragen 
werden. Immerhin ſind wir . daß berechtigte Wünſche 
jetzt ihre Erfüllung finden ſollen. (Beifall rechts.) 

Abg. Gerhardus (Btr.): 

Der Vorlage kann man im großen und ganzen zuſtimmen, 
wenn auch im einzelnen Bedenken beſtehen, deren Abſtellung wir 
von der Kommiſſion erhofſen. 


— PVoſener Sageblaft. — 


Abg. Hausmann (nil.): 3 
Die Vorlage iſt ſehr überſichtlich und klar und wird für die 
Kommiſſionsberatung eine brauchbare een abgeben. 
alte Fiſchereigeſetz genügt nicht und bedurfte der Erneuerung. 
Anerlannt muß werden, daß ſchon das Waſſergeſetz manches aus⸗ 
genlihen hat. . bringt die Kommiſſionsberatung die 
Erfüllung aller Hoffnungen und Wünſche. 
Abg. Hengitenberg (freikonſ.): 0 5 

Das wünſchen auch wir und halten unſere Einzelwünſche 
hier zurück. Der Entwurf iſt eine ausgeseichnete 
Grundlage für die Kommiſſionsberatung. 

i 3 . Lippmann (Fortſchr. Bp.): , 5 

Die Beſtimmung des Waſſergeſetzes über die Reinhaltung 
der Flüſſe wird durch das Fiſchereige 15 glücklich ergänzt. Da⸗ 
durch wird den Intereſſen der Fiſcher Rechnung getragen. Wir 
begrüßen auch die angeſtrebte Klarheit der rechtlichen Beſtim⸗ 
mungen. Die Vermehrung der Fl 0 
blick auf die teueren Fleiſchpreiſe zu begrüßen. 
Fiſchnahrung wird der Volksernährung nützen. 

> Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): 

Auch wir begrüßen den Entwurf. f 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Mehrere itionen werden erledigt. 

Das Haus vertagt 

Dienstag 10 Uhr: 
Schluß 45 Uhr. 


reiproduktion iſt im 275 
Die vermehrte 


ſich. 
Reine Vorlagen, Beſoldungsvorlage. — 


Das Fideikommißgeſetz im Herrenhauſe. 


Herrenhaus. 

9. Sitzung vom Montag, 25. Mai. 8 
(Ausführlicherer Bericht und Schluß; Anfang fiehe Dienstag⸗Morgen⸗ 
ausgabe.) 

Das Fideikommiſtgeſetz. 
Juſtizminiſter Dr. Beſeler: 

Bei dem großen Umfange des Materials beſchränke ich mich auf 
eine kurze Darlegung der leitenden Geſichts punkte der 
Vorlage. Die Bildung der Fideikommiſſe iſt zurückzuführen auf 
das Beſtreben, den Familiengrundbeſitz zu vereinigen und feſt⸗ 
zulegen, um einen Mittelpunkt für die wirtſchaftliche Hebung 
der Familie zu ſchaffen. Urſprünglich erſtreckte ſich die Fidei⸗ 
kommißbildung ausſchließlich auf Grundſtücke, aber im Laufe 
der Jahre hat ſie auch auf andere Gegenſtände Ausdehnung ge⸗ 
funden. Die Entwickelung hat aber zu manchen Einrichtungen 
1 die erhebliche Bedenken hervorgerufen haben. 

ie Regierung konnte ſich ihnen nicht verſchließen e ſie 
durch den Entwurf 17 eſeitigen. Ein weſentliches Bedenken 
liegt darin. daß durch eine übermäßige Ne von Fideikom⸗ 
miſſen in manchen Diſtrikten nicht mehr das satin? 
Land für den freien Güterverkehr übrig bleibt, 
und daß durch eine zu große Ausdehnung auch die innere Kolo⸗ 
Hape gefährdet werden kann. Ferner iſt nicht zu verkennen, 
daß das Fideikommißrecht nicht mehr den heutigen Anforderun- 
Ein entſpricht, es iſt nicht mitgegangen mit dem anderen Recht. 
in weiterer Übelſtand pH eine große Berjplitterung, die die 
Feſtſtellung deſſen, was Rechtens iſt, im Einzelfall ungemein 
erſchwert. Neben zahlreichen PA ee Syſtemen haben 
wir noch das gemeinrechtliche Syſtem. Kurz, es iſt eine 

Uuſicherheit des Rechtsverkehrs 

eingetreten, die auf die Dauer nicht zu ertragen iſt. Die Vor⸗ 
lage ſtellt feſte Regeln auf über den Gegenſtand der Fideikom⸗ 
miſſe, über den Umfang, den ſie einnehmen dürfen, 
Orgauiſation und über ihre Überführung in das geltende Recht. 
Die Regierung hält es für nützlich, das Inſtitut > auszugeital- 
ten, daß es Vorbildliches leiſten kann, jo daß auch ſolche Land⸗ 
wirte, die bisher nicht allen Fortſchritten der Kultur zu folgen 
vermochten, gute Beiſpiele gewinnen. Auf dieſe Weiſe kann das 
Inſtitut zweifellos dem Gemeinwohl dienſtbar ſein. Der Ent⸗ 
wurf ſtellt feſt, daß eine Fideikommißſtiftung nur mit Grund- 
befig errichtet werden kann, der ſeinem Hauptzweck nach der 
Land⸗ und Fortwirtſchaft dient. Eine Ausdehnung 
auf andere Gegenſtände, wenn ſie mit zu einem ſolchen Fideikom⸗ 
miß vereinigt werden, iſt zwar wläfiig, aber ſie ſoll gemifer- 
maßen nur nebenſächlich ſein. agegen, daß ausdrücklich auch 
Kunſtſachen, Bibliotheken und Familienurkunden nach dem Wil- 
len ders e hierzu gerechnet werden ſollen, iſt natürlich 
nichts einzuwenden. Fideikommiſſe von übergroßem Umfange 
liegen nicht im ad: des Staates, aber ebenſowenig auch 
allzu kleine Fideikommiſſe. Das Fideikommiß iſt ſeinem Weſen 
nach nicht geeignet, den Kleinbeſitz zu umfaſſen. Als Höchſt⸗ 
grenze iſt eine Fläche von 2500 Hektar feſtgelegt. Es handelt 
ſich dabei aber nur um die landwirtſchaftliche J r Die Wal⸗ 
dungen, ſind nicht mit eingerechnet, denn es iſt für den Staat 
von beſonderem Wert, wenn Forſtaufgaben von den Fideikom⸗ 
mißbeſitzern freiwilli 3 werden. Eine weitere wichtige 
Vorſchrift iſt die geſor rte Einheitlichkeit der Fläche, denn fe 
bildet die Borausſetzung für n Verwaltung. Gegen 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe, welche über die Grenzen des Entwurfs 
inaus die Zulaſſung von Fideikommißbildungen ſeſtlegen wol⸗ 
en, hat die Regierung Bedenken. Die rechtliche Stellung des 
Fideikommißbeſitzers glaubt die Regierung am einfachſten dadurch 
kegeln zu können, daß ſie ihn zugleich als Eigentümer Sei 
Angeſichts deſſen mußten natürlic Geitllung ber in die Vor⸗ 
lage ‚aufgenommen werden, die die Erfüllung der 210 ten des 
ideikommißbeſitzers gegenüber der Familie ſicherſtellt. Als 

indeſtgrenze ſind 300 Hektar angenommen, die dem Beſitzer 
ein Jahreseinkommen von wenigſtens 10000 Mark gewähren. 
Sie werden zugeben, daß das angeſichts der heutigen Verhält⸗ 
niſſe nicht hochgegriffen iſt. Die Bildung von Fideikommiſſen 
für eine Häufung von Familien iſt le derb nur für je 
eine Familie kann ein Fideikommiß errichtet werden. Für die 
Verſorgung der übrigen Familienmitglieder wäre es am beſten, 
wenn ſich das Haus auf den Standpunkt der Vorlage ſtellte, die 
die Bildung einer „Verſorgungsmaſſe“ vorſchreibt. Sowohl für 
die Begründung wie auch für die Aufhebung eines Fideikom⸗ 
miſſes wird die Genehmigung des Königs vorgeſehen, um die Ein⸗ 
beitlichkeit der ganzen Einrichtung zu wahren. Trotz des kan 
lichen Intereſſes an der Inſtitution bleibt fie doch eine ſolche 
des Privatrechtes. Die Kommiſſion hat an dem Entwurf mit 
anerkennenswerter Hingabe und Sachkunde gearbeitet. Hoffent⸗ 
lich zeitigt die Beratung ein für den Staat und die Landwirt⸗ 
ſchaft nützliches Ergebnis, (Beifall.) 

Berichterſtatter Graf Vork zu Wartenburg 
hebt die Hauptgeſichtspunkte hervor, die für die Kommiſſion maßgebend 
waren. Hinſichtlich des Erſatzerwerbes und der Kontingentierung der 
Fideikommißgrundſtücke in einem Kreiſe hat die Kommiſſion das 
dußerſte Maß von Entgegenkommen gezeigt. Sollte hier eine Anderung 
von der Regierung oder vom anderen Haus unbedingt gefordert werden, 
ſo könnten . Schwierigkeiten für das Zuſtandekommen des Geſetzes 
überhaupt erwachſen. Die Kommiſſion hat im Gegenſatz zur Regierung 
die Selbſtbeſtimmung der — vorangeſtellt. Das zieht ſich wie 
ein roter Faden durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die im Regierungs⸗ 
entwurf dem Pfleger eingeräumten Rechte hat die Kommiſſion 
weſentlich eingeſchränkt. Durch die Beſtimmungen über die Aus⸗ 
einanderſetzung, wie jie die Kommiſſion getroffen hat, werden 
ſoffentlich viele ſchwierige Prozeſſe vermieden werden. 
Mitberichterſtatter Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz 

legt die agrarpolitiſchen Erwägungen dar, die die Kommiſſion ges 
leitet haben. Insbeſondere hat die Kommiſſion Wert darauf gelegt, 
die Bedeutung der Fideikommiſſe für die Erhaltung der Wald⸗ 
e zu betonen. Die eben erſchienene Fideikommiß⸗Statiſtik 
1914 zeigt deutlich, daß bei den . 
— vrozentual größer i als bei den Privat⸗ 


von 
her 


forſten. Der Befürchtung, daß die innere Koloniſation durch die Fidei⸗ 
kommißbildung gehindert werden könnte, vermochte ſich die Kommiſſion 
nicht anzuſchließen, da 85,4 Proz. der landwirtſchaftlichen Flächen aller 
Gutsbezirke nicht fideikommiſſariſch gebunden iſt. überdies hat die 
Kommiſſion weiteſtes Entgegenkommen bei den Beſtimmungen über Vers 
äußerung von Fideikommiſſen im öffentlichen Intereſſe gezeigt. 
Es findet eine 
5 allgemeine Ausſprache 
att. 

Fürſt zu Salm ⸗Salm: 

Wir erblicken in dem Inſtitut der Fideikommiſſe eine natürliche 


Stütze des Staates und ein Bollwerk im Kampfe gegen die Macht⸗ 
elüſte der Demokratie. Das Fideikommiß kommt nicht nur dem 
roßgrundbeſitz 


und der Landwirtſchaft 5 ſondern der Allge⸗ 
meinheit. Diejenigen, die das verkennen, auch innerhalb der Wiſſen⸗ 
ſchaft, haben Vorurteile gegen die Fideikommiſſe. Unſere Induſtrie 
vergrößert ſich dauernd, bis ins Unermeßliche. Das aber iſt ein 


Krüntlein RNühr⸗mich⸗nicht⸗an! Wenn aber unſere 
wirtſchaft ſich einmal vergrößern will, ſo wird gleich das 
Schlagwort von der Latifundienwirtſchaft gebraucht. & ijt be⸗ 


dauerlich. daß auch die eu gi fih dieſem Standpunkt genähert 
bat. „Du ſollſt dein Land nicht verkaufen!“ jo ſagte ſchon ein Geſetz⸗ 
geber desjenigen Volkes, das im Handel heute noch ſich das aus⸗ 
erwählte nennen darf. (Heiterkeit), Auch ein Miniſter ſagte einmal, 
der Handel ſei ein notwendiges Übel. Das gilt namentlich für den 
Handel in Grundſtücken. Die Handelsfreiheit fördert die Zerſplitterung 
des Grundbeſitzes. Sie iſt leider ein unantaſtbares Dogma geworden. 
So verfällt der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Grundbeſitz ſchrankenlos 
der Spekulation. Das iſt gemeinſchädlich. Ich empfehle die Annahme 
des Entwurfs in der Kommiſſionsfaſſung. 
Graf zu Nantzau: 

Im Gegenſatz zu meiner Fraktion und zur Kommiſſion will ich 
mich jofort als Gegner des ganzen Geſetzes bekennen. 
Dabei bin ich von der volkswirtſchaftlichen Bedeutung 
der Fideikommiſſe durchdrungen. Es liegt aber kein 
Bedürfnis vor, gerade jetzt das ganze Fideikommißweſen einheitlich 
für den ganzen Staat zu regeln. Bei der Verſchiedenheit der preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiete iſt dieſe Materie zur einheitlichen Regelung gar 
nicht geeignet. Die Vorlage. auch in der Kommiſſion 
bietet nichts ſpruchreifes. Die Vorlage iſt für mich ſchon deshalb unan⸗ 
nehmbar, weil ſie die Familienintereſſen vor die 
Staatsintereſſen ſtellt. Das einzige Mittel zur Erhaltung des 
Großgrundbeſitzes iſt das Fideikommiß. Darum gebührt die Auf⸗ 
ſicht darüber nicht der Familie, ſondern dem Staat. Der 
milie iſt keinerlei Einfluß auf die Funktionen des Fideikommiß⸗ 
beſitzers einzuräumen. Als Zwiſchenglied zwiſchen der Auſſichts⸗ 
behörde und dem Fideikommißbeſitzert find? ſachkundige 
Männer mit beratender Stimme einzuſchieben. Der 
Redner empfiehlt entſprechende Anträge. Zur 4 ieſer Fragen 
ſoll das Geſetz an die Kommiſſion zurückverwieſen werden. Leider ſind 
in der Kommiſſion meine 60 Abänderungsauträge ſämt⸗ 
lich abgelehnt worden. (Heiterkeit.) Wird das Geſeß an die Kommiſſion 
nicht ee fo beantrage ich, es als Provinzialgeſetz 
zu geſtalten. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer: 

Der Kommiſſion gebührt für ihre erfolgreiche Arbeit beſonderer 
Dank. Die Anträge des Grafen Rantzau bitte ich abzulehnen. Ein 
einheitliches Gejes für die ganze Monarchie iſt ein 
Die örtlichen Verhältniſſe werden genügend berückſichtigt. Ein Pro⸗ 
vinzialgeſetz iſt nicht zu empfehlen. ir waren uns bei der Ein⸗ 
bringung des Geſetzes klar, daß nicht alle wichtigen Beſtimmungen 
von Ihnen angenommen werden würden. Aber der Gedanke ift feſi⸗ 
gehalten worden, daß die 

Fideikommiſſe an ſich notwendige und nützliche Einrichtungen 
ſind. (Beifall.) Aber auch der treueſte 515 der Fideikommiſſe 
muß anerkennen, daß es auch für die Fideikommiſſe eine Grenze 

ibt. daß es Verhältniſſe geben kann, wo eine Zunahme der Fidei⸗ 
ommiſſe volkswirtſchaftlich nicht erwünſcht iſt. Die Vorſchläge der 
Regierung haben in weſentlichen Punkten Ihre Zuſtimmung nicht 
efunden. Es iſt uns nicht leicht geworden, unſer Einver⸗ 
tändnig mit den Vorſchlägen der Kommiſſton zu erklären. 
Gegen einige Kommiſſions vorſchläge haben wir noch immer Be⸗ 
denken. Die Beſeitigung der als Minimum B Größe des 
Beſitzes hat inſofern weniger Bedenken, weil dadurch den verſchiedenen 
Verhältniſſen, beſonders des Weſtens, Rechnung ichen de wird. Auf der 
anderen Seite hat die Beibehaltung eines jährlichen Mindeſteinkommens 
eine Grenze gezogen. Eine Bindung ländlichen Beſitzes, nicht allein 
des Großgrundbeſizes, ſondern auch des mittleren und des kleineren 
Beſitzes, des bäuerlichen Beſitzes, iſt grundſätzlich ir 
Aber im allgemeinen ſind die Bauern keineswegs geneigt, ſich 
auf die Dauer derartigen einſchränkenden Beſtimmungen in bezug 
Rn die Verfügung über das Grundeigentum zu unterwerfen. Die 
Gründung bäuerlicher Fideitommiſſe wird ſich daher in ausgedehntem 
Umfange kaum ermöglichen laſſeu. Aufgabe der Regierung wird es 
daher lin bie Seftiegung des bäuerlichen Beſitzes durch andere Maß⸗ 
nahmen zu erreichen. Dieſe Fragen will ich entſprechend einem vorliegenden 
Autrage v. Dziembowski prüfen und mit Vorſch gen an die Negieru 
herantreten. Der Begriff der wirtſchaftlichen Einheit dar 
nicht zu eng gefaßt werden. Ich weiß den Wert des Pacht⸗ 
beſitzes, beſonders im Weſten, zu ſchätzen Die Pächter ſtellen 
einen Stand dar, der politiſch und wirtſchaftlich für den Staat 
von größter Bedeutung iſt. ber die unangemeſſene Bindung 
derartigen . wäre nicht vorteilhaft. Ebenſo unvorteilhaft 
iſt der Anlau e und anderen Teilen der Mon⸗ 
archie und die Tatſache, daß eine große Reihe von Kapitaliſten 
dazu übergeht, bäuerlichen Deib anzukaufen und 15 5 
miſſen zu machen. e er Kommiſſion in dieſer 
iſt aber annehmbar. Der $ 5 beſtimmt, daß bei 
von 
rückſichtigt werden ſollen. Hier haben wir unſere Bedenken nicht 
1 unterdrückt. Herren aus dem Weſten, die tele mille in 
egenden haben. deren wirtſchaftliche oder induſtrielle Entwicke⸗ 
lung derartig fortſchreitet, mit Sicherheit der Aufbau des 
fideikommiſſariſchen Beſitzes zu erwarten iſt, baben Bedenken ae» 


Fear 5 
lehun 
der Gründung 


Das andere Gegenden zu verlegen. 


Rand: Rittergutsbeſitzer 


e auch die Verhältniſſe in anderen Kreiſen be- [der 
1 


enüber den Beſtimmungen dieſes Geſetzes im § 184 
ichkeit für fie ſpäter vorhanden iſt, Fideikommiſſe in 
d ' den Wald iſt ja eine Bindung 
durch das Geſetz nicht erfolgt. Aber auch bei landwirtſchaftlichen 

wecken wird die erwünſchte Möglichkeit vorhanden ſein. Ich 
itte, die wirklich großartige Arbeit der Kommiſſion durch An⸗ 
nahme ihrer Vorſchläge krönen zu wollen. (Lebhafter Beifall.) 

Fürſt zu Yſenburg⸗Wächtersbach: 

Auch ich bin der Aue. de das * viele Härten 
bringen kann, wenn es nicht zum Provinzialgejeh 
N 2 Sdländereien jollten nicht in die Bindung 


einbezogen we 
® Jreiherr v. Richthofen: ; 
we ae Teil meiner Freunde iſt gegen die Rück⸗ 


äußert, ob 
un de M20 


verweiſung. Wir ſchulden im großen und ganzen der Re⸗ 
gierung Dank, daß fie, unseren. Wünſchen entgegengekommen iſt. 
Wir wiſſen nicht, ob eine Verzögerung durch die Rückverweiſung 
nicht das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährdet. Auch die Um⸗ 
geitaltung, des Entwurfs zu einem Provinzialgeſetz lehnt der 
größte Teil meiner Freunde ab. Das neue Geſetz ſoll ſich ja nich. { 
auf beſtehende e ſondern auf die Grün⸗ { 

e. 


dung neuer Fideikommiſ iſt die Befürchtung, daß es b 
ei — Verhältniſſe in Schleswig⸗Holſtein nicht paßt, unbe⸗ 
echtigt. - 


i Landeshauptmann a. D. Dr. v. Dziembowski 
empfiehlt eine Reſolution, in der ein Geſetzentwurf verlann 
wird, der die Bildung Heiner länblicher Befipungen zu Fidellom⸗ 
miſſen unter ſinnentſprechender Übertragung der Grundlagen des 
vorliegenden Fideikommißgeſetzes, aber unter Anpaſſung an die 
Rechtsverhältniſſe des bäuerlichen Beſitzes, zu ermögliche 
beſtimmt iſt. 
Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. 

„Der Antrag Graf Ranzen auf Rückverweiſung an die Kom: 
miſſion eg a en 2 

„In der Einzelberatung wurde der Entwurf mit geringfügigen 
Noänperungen, oc en, RE START: 1 angenomuuen. 

Die Neſolution Dziembowski betreffend Bi ländlich 
FJideikommiſſe wurde gleichfalls angenommen. er 


Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. N ken- rn 
Etat. — Schluß 497 Uhr ag 1 Uhr. Nordmarken⸗Interpellation; 


Die Wahl in Gſterburg⸗Stendal. 


Wachhorſt mit Hilfe aller ſozialdemokratiſchen | 
Stimmen gewählt. | 

Stendal. 25. Mai. (Vorläufiges amtliches Wahlergebnis.) 
Bei der heutigen Reichstagserſatzſtichwahl wurden abgegeben für | 
Höſch lekonſ.) 12518, für Hofbeſitzer 
Wachhorſt de Wente (mtl) 15027 Stimmen. Sieben 
kleine Wahlbezirke ſtehen noch aus, die an dem Ergebnis nichts 
ändern werden. 

Bei der Hauptwahl am 15. Mai hatten erhalten: Höſch 
12 182, Wachborſt 7010, Beims (Soz.) 6911. Die Wahlbeteili 
gung betrug damals alſo 26 112, bei 31 617 Wahlberechtigten 
find das rund 82 v. H. Diesmal wählten rund 27 600. Demnach 
wurden noch etwa 1500 Reſerven mobil gemacht, wovon dem 
Konſervativen leider nur rd. 350 Stimmen zugute gekommen ſein 
dürften. Nachdem Wachhorſt den Sozialdemokraten fo außer⸗ 
ordentlich weitgehende Erklärungen gegeben hatte, daß dieſe ſich 
für befriedigt (!) erklären konnten, war an dem reſtloſen 
Eintreten der Genoſſen für den Bauernbündler, und damit an 
ſeiner endgültigen Wahl kaum noch zu zweifeln. Was das aber auf 
deutſche Bauern für einen Eindruck machen muß, mit Hilfe der 
Sozialdemokraten ſich wählen zu laſſen, nachdem man ihnen be⸗ 
friedigende Garantien gegeben hat, gegen die und die Punkte 
ihres Programms nicht zu verſtoßen, darüber ſollte ſich Herr 
Wachhorſt nicht im unklaren ſein. 
Trotzdem bleibt beſtehen, daß die konſervativen Stimmen 

diefes Wahlkreiſes ſtark zugenommen, nämlich um 1700 — A 


Fa: v. H., die liberalen um 1600 = 25 v. H., und die ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Stimmen um 500 Stimmen abgenommen haben. Der 
nationalliberale Kandidat braucht nicht ſtolz auf dieſen von Sozis 
Gnaden errungenen Sieg zu ſein. 

Der Wahlkreis war bisher folgendermaßen vertreten: 1867 
bis 1874 konſervativ, 1874 bis 1877 nationalliberal, 1877 bis 
1907 konſervativ, 1907 bis 1912 nationalliberal, 1912 wurde Höſch 
gewählt. Es iſt alſo unwahr, was manche jungliberalen Blät⸗ 
ter behauptet haben, der Kreis jei bisher faft nur konſervatiy 


vertreten geweſen. 
Die Preiſe 
des Prinz Heinrich⸗Fluges. 


Zu Ehren des Prinzen Heinrich von Preußen und der Teil 
nehmer des Prinz Heinrich⸗Fluges gab am Montag die Stadt Köln ir 
dem prächtig mit Blumen und Blattpflanzen geſchmückten Gürzenichſaalt 
ein Feſtmahl, zu dem u. a. erſchienen: Prinz Heinrich von Preußen, 
Prinz Waldemar von Preußen, Prinz Karl Anton von Hohenzollern 
Prinz Adolf zu Schaumburg Lippe, Fürſt Hermann von Hapfeld: 
Wildenburg, Kriegsminiſter von Falkenhayn, der Präſident des 
Senats und I. Bürgermeiſter von Bremen. Stadtländer, General⸗ 
leutnant von Wandel, Gouverneur von Köln, Generalleutnant von 
Dithfurth, Kommandeur der Landwehrinſpektion, Regierungspräſident 
Dr. Steinmeiſter. Univerſitätsprofeſſor Dr. Edler von Miſes, Straß⸗ 
burg. An der Ehrentafel ſaßen die Preisträger. S 

Von den Militär⸗ und Zivilfliegern hatten Preiſe erhalten: den 
Kaiſerpreis Leutnant Freiherr v. Thün a; den Prinz 
n Krumſiek; den Preis des Königs von Bayern 

eutnant v. Kleiſt. der Beobachter des Freiherrn v. Thüna; den 
Preis des . von Baden Leutnant Plagemann, der 
Beobachter von mſiek; Preis des Großherzogs 
von Oldenburg Oberleutnant v. Beaulieu; den Ehren⸗ 
preis des Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg und den Ehren⸗ 
preis des Grafen Wedel Leutnant v. Buttlar; den Preis des Ham⸗ 
burger Landwehroffizierkorps Oberleutnant Hantelmann und Leut⸗ 
nant Bonde; den Preis der Stadt Köln Leutnant von Schröder; 
den Preis der Stadt Münſter Schauenburg; den eis des 
bayeriſchen e Leutnant Müller; den Ehren⸗ 
preis der © Hamburg Leutnant v. Hiddeſſen; den 
Ehrenpreis der Stadt Bremen Leutnant Müller: den Ehren⸗ 
preis des preußiſchen Kriegsminiſteriums Hauptmann Geerdtz; den 

reis des Fürſten von Hohenzollern Leutnant Schlemmer; den 

reis des Fürſten von feld Oberleutnant König; den Preis des 
——— von Schaumburg Leutnant v. Schröder; den Preis der 

t Minden Leutnant v. Beaulieu; den Preis des Kreiſes 
Minden Hauptmann Geerdtz. 

Prinz Heinrich von Preußen gedachte in ſeiner kurzen Anſprache 
Toren und beglückwünſchte die Preisträger. 

Im Verlaufe des Mahles brachte der erſte Preisträger, Leut⸗ 
nant Freiherr von Thüna das Hoch auf den Kaiſer aus, 
Hierauf begrüßte Oberbürgermeiſter Wallraf namens der 
Stadt Köln den Prinzen Heinrich, worauf Prins Heinrich 


ul 
* 


fich zu einer Anſprache erhob, in der er etwa folgendes aus⸗ 
führte: 

Wer heutzutage Gelegenheit hat, in der Welt Umſchau zu 
halten, der kommt zu dem Reſultat, daß der Deutſche hoch ge⸗ 
achtet und im Ausland gern geſehen wird. Wüßte nur jeder, 
der ſich Deutſcher nennt, was es heißt, ein Deutſcher 
1 ſein, mancher würde vielleicht die Sprache nicht ſprechen, 
ie er ſpricht. In kurzer Zeit hat das Flugweſen eine Entwicke⸗ 
lung genommen, die uns mit berechtigtem Stolz erfüllen dürfte. 
Der Prinz ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf die ga tfreie 
Stadt Köln, den Oberbürgermeiſter und die Bürgerſchaft Kölns. 


Annahme der Homerule in 5. Leſung 


Das engliſche Unterhaus hat geſtern in dritter Leſung die 
Homerulebill mit 351 gegen 274 Stimmen angenommen. 

Im Gegenſatz zu den erregten Verhandlungen der letzten Woche 
derlief die geſtrige Verhandlung vollkommen ruhig. Das Haus 
war gedrängt voll. und es wurden häufige Beifallsruſe und Gegen⸗ 


Reden von Bonar Laſw und Asquith ſchritt das Haus in 


gebungen aufgenommen. Nur die iriſchen Mitglieder erhoben 
ſich und brachen in Cheers aus. Die Bill wurde darauf an das 
Oberhaus geſandt, und die Nationaliſten folgten triumphierend dem 


Beamten, der die Bill ins Oberhaus brachte. 
Einzelheiten aus der Sitzung. 

Ausgehend von den Zwiſchenfällen am Donnerstag hatte 
der Sprecher in der geſtrigen Sitzung 
Frage an Bonar Law habe er nicht die Unterſtellung beab- 
ſchtigt, daß Law für die Demonſtration verantwortlich wäre. 
Vonar Law nahm dieſe Erklärung an und verſicherte dem 
Sprecher, daß er das Vertrauen beider Seiten des Hauſes 
befibe, (Beifall.) Der Sprecher bemerkte ſodann, Bat 
85 Erklärung über die Zuſatzbill zur Homerule-Bill 
werde. 
liche Beilegung hoffe, und ſchlug vor, die Bill ans Oberhaus zu 
bringen. Darauf wurde die dritte Leſung der Homerule-Bill 
wieder aufgenommen. 8 0 155 

„Bonar Law riet der Oppofition, nicht an einer Debatte 
teilzunehmen, da eine Diskuſſion unnütz wäre, und erklärte: 
Laſſen Sie den d 2 5 

fer — über dieſe perächtliche Poſſe! Die Regie⸗ 
rung hat die Macht, die Bill im Parlament durchzubringen, aber 
bier endet ihre Macht, und der Schluß dieſes Schauspiels wird 
nicht in dieſem Haufe, ſondern im Lande abſpielen, an welches 
wir appellieren werden, und dieſer Appell iſt nicht mehr fern.“ 

Asquith betonte in einer kurzen Erwiderung an Bonar 
Law mit Nachdruck die Tatſache, daß die Parlamentsakte die Un⸗ 
erechtigkeit etwas mildere, unter welcher die Liberalen zwei 
Menſchenalter hindurch gelitten hätten. Das Haus ſchritt dar- 
auf ohne ſonderliche Erregung zur Abſtimmung. 


Ein italieniſches Luftſchiff 
vom Sturm entführt. 


Mailand, 25. Mak. Nach einer Blättermeldung iſt das lenkbare 


abgeben 


Luftſchiff „Uſuelli“ nach einer übungsfahrt am ſpäten Nachmittag 
durch Böen und Regen zu einer Landung in der Umgegend von 
Mailand veranlaßt, aber bevor es ſicher verankert war, durch 
Windſtöße entführt worden und in den Wolken ver⸗ 


ſchwunden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Mailand, 26. Mai. 


Luftſchiff wurde geſtern vom Sturme abgetrieben, als ſein Erbauer 
Uſuelli trotz des ungünſtigen Wetters mit mehreren Freunden aufgeſtiegen 
war. Nach halbſtündiger Fahrt ſahen die Zuſchauer, wie ſich das 
Luftſchiff plötzlich ſchnell zur Erde ſenkte. Als es den Boden 
berührte, ſprangen Uſuellt und feine Begleiter heraus. Bevor fie das 
Luftſchiff verankern konnten wurde es von einem beftigen Wind⸗ 
ſtoß fortgeriſſen. Um 1 Uhr nachts wurde das Luftſchiff gegen 


das Dach eines Hauſes in Vanzaghello getrieben und ſtürzte 


dann zuſammen. Vanzaghello liegt 50 Kilometer nördlich von 


Mailand. 


Das Zuſtandekommen der Novelle zur Beſoldungsord⸗ 


aung nach den Wünſchen der Regierung gilt im Abgeordneten⸗ 


hauſe als geſichert. 


Deutſches Reich. 


** Der Kaiſer. Zur kaiſerlichen Abendtafel am Sonntag 
waren geladen Prof. Dr. Eduard Meyer, Prof. Dr. Wiegand 
und Prof. Dr. Dragendorff. 

* Kaiſerlicher Dank. Auf das Huldigungstelegramm 
der Vertreter der nationalen wirtſchafts friedlichen 
Arbeiterbewegung an den Kaiſer iſt folgendes Antwort⸗ 
ſelegramm eingegangen: 6 


„Seine Majeftät der Kaiſer und König haben den Huldigungsgruß 
der dort verſammelten Vertreter der nationalen wirtſchaftsfriedlichen 
Arbeiterbewegung gern entgegengenommen und ſich über das treue Ge⸗ 
denken des ſegensreichen ſozialen Wirkens des erſten Hohenzollernkaiſers 
gefreut. Seine Majeſtät laſſen für die Erneuerung des Gelübdes der 

Treue danken und werden auch ferner den wirtſchaftlichen Intereſſen der 
3 Arbeiter Fürſorge zuteil werden laſſen. Auf Allerhöchſten Befehl: 
jez. von Valentini.“ 1 f 

5 Auf das aus Anlaß der Enthüllung des Marine⸗ 
Ehrengedenkſteins an den Kaiſer gerichtete Telegramm 
iſt folgendes Antworttelegramm eingetroffen: 

Seine Majeftät der Kaiſer und König laſſen für die Meldung 
Don der Enthüllung des Marine⸗Ehrengedenkſteins für die im Dienſte 
des Vaterlandes gefallenen braven Seeleute danken. Auch haben 
Seine Majeſtät das Gelöbnis des Verbandes der Marinevereine von 

Rheinland und Weſtfalen und des rheiniſchen Provinzialverbandes des 
Deutſchen Flottenvereins huldvollſt entgegenzunehmen geruht. 
Der Geheime Kabinettsrat 
von Valentini. 

** Das Befinden des Großherzogs von Meellenburg⸗ 
Strelitz hat ſich neuerdings verſchlimmert. Die Landeszeitung 
für beide Mecklenburg melden darüber offiziös: 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog iſt infolge einer ſieber⸗ 
haften Venenentzündung in alten Kampfadern mit daran auſchließender 
Rofe augenblicklich ans Bett gefefjelt. Hierdurch wird die Nachkur 
verzögert, ſo daß der Berliner Aufenthalt Seiner Königlichen Hoheit 
verlängert werden muß. Das Allgemeinbefinden des Hohen 

Patienten ift augenblicklich zufriedenſtellend. 

F ** Weljiicher Parteitag. In Stade haben, wie ge⸗ 
meldet, die Welfen ihren Parteitag abgehalten und dabei jol- 
gende Kundgebung beſchloſſen: f 


rufe laut. doch griff ke ine Erregung Platz. Nach kurzen 


aller Ruhe zur Abſtimmung. Das Ergebnis wurde ohne große Kund⸗ 


erklärt, mit ſeiner 


Asquith 


Asquith wiederholte ſeine Erklärung, daß ex auf fried⸗ 


orhang hexunter — je eher deſto 


Br, ) (Privattelegram m.) über die Ver⸗ 
Aichtung des Luftſchiffes werden folgende Einzelheiten gemeldet: Das 


„Die deutſch⸗hannoverſche Partei erblickt in der endgültigen 
Regelung der braunſchweigiſchen Thronfolge einen Sieg des 
Rechts, der um ſo erfreulicher iſt, als das hannoverſche 
Königshaus die Regierung in Braunſchweig angetreten 
hat ohne Verletzung der hannoverſchen 
Rechte und Pflichten. Die deutſch⸗haunoverſche Partei erkennt 
dankbar an, daß ſich in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes eine ge⸗ 
rechtere Würdigung der mannhaften fürſtlichen Beweggründe für die 
Haltung des . Königshauſes Bahn gebrochen hat. Die 
deutſch⸗hannoverſche Parkei muß erwarten, daß das deutſche Volk mit 
ihr proteſtiert gegen die fortgeſetzte Aufreiz ung des hannoverſchen 
Volkes durch Schikanen aller Art (1, beſonders auch durch Verun⸗ 
alimpfung der alten, auch heute noch offiziell anerkannten gelb⸗weißen 
Fahne des Landes, deſſen Söhne vor hundert Jahren in Spanien und 
bei Waterloo des deutſchen Vaterlandes Freiheit erringen halfen.“ 
Unbelehrbar und unwandelbar! 

Nationalliberale Reichtagskandidatur. Für die Reichstags⸗ 
erſatzwahl in Koburg, die durch die Beförderung des bisherigen national⸗ 
liberalen Mandatsinhabers Dr. Quarck notwendig geworden iſt, haben 
die Nationalliberalen den Amtsgerichtsrat Dr. Stoll (Koburg) auf⸗ 
geſtellt. 

* 50 Jahr⸗Jubelfeier. Der frühere Kommandeur der 21. Diviſion 
in Frankfurt a. M., Generalleutnant z. D. Wilhelm von Ketteler, 
weileren Kreiſen bekannt als Brigadier des oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps, begeht in Wiesbaden am 30. d. Mts. fein 
fünfzigjähriges Militärjubilkium. Von 1864 bis 1906 ſtand er im 
Dienſt. Seine Karriere begann er bei den Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadieren. Mit dieſen zog er 1866 und 1870 ins Feld. 


Anterika. 

* Denkmal für Deutſch⸗Amerikaner. In St. Louis wurde unter 
äußerſt zahlreicher Beteiligung ein Denkmal für die deutſch⸗amerikaniſchen 
Journaliſten Carl Schurz, Emil Praetorius und Carl Daenzer 
feierlich enthüllt. Das Denkmal iſt eine Schöpfung des Berliner Bild⸗ 
hauers Profeſſors Wandſchneider. 


Coka · und Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 26. Mai. 


x Ein ſehr heftiges Gewitter von etwa ½ ſtündiger Dauer 
ging geſtern nachmittag von 5 Uhr ab über Poſen und Umgegend 
mit heftigen elektriſchen Entladungen und bedeutenden Regengüſſen 
hernieder. Bei den Blitzſchlägen ſcheint es ſich um kalte Schläge ge⸗ 
handelt zu haben, die keinerlei Schaden anrichteten. 

% Ernennung. Der Anſiedlungskommiſſionsſekreter Heller. 
aus Poſen iſt zum Geh. expedierenden Sekretär und Kalkulator im 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ernannt 
worden. 


* Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag in der 7. 
zu einem Rnßbrande nach Waſſerſtraße 17 gerufen. 


%, Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
＋ 0,16 Meter, gegen 0,18 Meter geſtern früh. 
— ——,— 


Graf Berchtold über die Lage. 8 

Ofen⸗Peſt, 25. Mai. In der heutigen Plenarſitzung der öfter 
reichiſchen Delegation gab Graf Berchtold jeiner Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß die italienifche Regierung die unliebſamen Vor⸗ 


Behauptung, daß Sſterreich⸗Ungarn bei der Schaffung Al⸗ 
baniens mehr italieniſchen als eigenen Intereſſen gedient habe. 
Gegenüber der Behauptung, daß Sſterreich-Ungarn im Rahmen 
des Bundesverhältniſſes mit Deutſchland nie ſeinen Intereſſen 
gerecht werden könne, könne er dieſen Gedankengang nicht gelten 
laſſen. Das Bündnis mit Deutſchland ſei ein Deſenſiv⸗Bündnis, 
und es könne nur irre führen, wenn demſelben ein agreſſiver Cha⸗ 
rakter beigemeſſen werde, und dazu gegen die Slawenweltl, deren 
Angehörige zum größten Teil in Sſterreich-Ungarn lebten. Be⸗ 
züglich Albaniens erklärte der Miniſter, daß Sſterreich⸗Ungarn 
und Italien einig ſeien, ſich möglichſt wenig einzumiſchen. Wenn 
in konkreten Fällen beſondere Maßnahmen notwendig erſcheinen, 
ſo geſchieht dies auf Grund ſpeziellen Einvernehmens mit Italien. 
Das iſt auch bezüglich der proviſoriſchen Schutzmaßnahmen an⸗ 
läßlich dex jüngſten Vorkommniſſe in Durazzo der Fall geweſen. 
Der Miniſter ſtellte nochmals feſt, daß zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn 
und Italien in der albaniſchen Politik vollkommenes Einverneh⸗ 
men herrſche. Schließlich wandte ſich der Miniſter gegen den 
Vorwurf, daß die Haltung des Auswärtigen Amtes während der, 
Balkankriſe den Eindruck ſchwankender Unſicherheit gemacht habe. 
— —(œ— — —— .(ꝙ—— 


Telegramme. 


Verdächtigung der Deutſchen in Rußland. 

Petersburg, 25. Mai. In der heutigen Reichsduma proteſtierte 
der Deutſche Luetz gegen den den Deutſchen gegenüber ausgeſprochenen 
Verdacht des Nerrats. Die Deutſchen in Rußland lebten ſeit mehr 
als hundert Jahren in dem Land und der Drang nach dem 
Oſten ſei ihnen ein unbekannter Begriff. Sie liebten ihr ruſſiſches 
Vaterland und würden es gegen gewiſſe Beunruhigungen zu verteidigen 
wiſſen. 


Vertagung des Unterhauſes. 
London, 25. Mai. Das Unterhaus hat ſich bis zum 19. Juni 


Stunde vertagt. 


Chineſiſche Soldaten als Räuber. 

Zizitar, 25. Mai. Ungefähr fünfzig chineſiſche Soldaten, die aus 
einer Kaſerne außerhalb der Stadt kamen, verſuchten die Pro» 
vinzialbank und ein ruſſiſches Magazin zu plündern. 
Sie eröffneten ein Feuer auf die Gebäude und ſchleppten, da ſie 
die Riegel an den Bankräumen nicht aufbrechen konnten, Ware aus 
den Schaufenſtern des ruſſiſchen Magazins davon. Mehrere Kauf⸗ 
leute wurden verwundet. Plündernd und brandſchatztend 
flohen die Räuber aus der Stadt. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 
f Berlin, 25. Mai. 
Nachmittagsziehung. 


* Kriewen, 24. Mai. In der am Mittwoch abgehaltenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt der Diſtriktsamtsſekretär Holke dom 
Diſtriktsamt Rogowo einſtimmig zum Bürgermeiſter unſerer Stad 
gewählt worden. Er wird voraus ichtlich ſein Amt am 1. Juli d. J. 
antreten. Von den 116 Bewerbern für den Bürgermeiſterpoſten 
waren 7 Kandidaten in die engere Wahl gekommen. 

At. Liſſa i. P., 25. Mai. Bei dritten Bataillon des In⸗ 
anterie-Regiments Nr. 50 ſind heute, Sonnabend, etwa 100 
Mann unter durchfallähnlichen Erſcheinungen erkrankt. Zur 
Unterſuchung der Erkankungen ſind heute früh Generalarzt Dr. 
Korſch aus Poſen und ein Militärarzt aus Liegnitz hier ein⸗ 
5 Das Ergebnis der Unterſuchung ſteht noch nicht 
eit. \ 


Es fielen: 
40 000 Mark auf Nr. 
10 000 Mark auf Nr. 
5000 Mark auf Nr. 
150 902 216 827. 
3000 Mark auf Nr. 11006 12 521 27 471 40 704 47272 
48 224 66 519 66 933 81 296 89 278 101 666 105 011 109 021 109505 
116 761 122 287 124 694 135 132 146 196 146 743 155 912 157 165 
158 158 161582 171 121 184 008 184 176 186 160 187076 188 235 
200 081 206 081 219 699 221 709. (Ohne Gewähr.) 


rt en namen ann san arrnnn ar Tann enenartarneranemn. 
Kandel, Gewerbe und Verkehr. 
Zuckerberichte. 

Hamburg, 25. Mal nachm. 2,10 Uhr. Rüben⸗Rohzucker 1. Prod 
Baſis 88%, Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg fü! 
50 Kilogramm für Mai 9.60, für Juni 9.62 ½. für Juli 9,62 ½ 
8 Auguſt 9,72½, für Oktbr.⸗Dezbr. 9,75, für Jan.⸗März 9,90, 

tetig. 0 , 

Sanbitg, 25. Mai, abends 6 Uhr. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt 
Baſis 88 Prozent Rendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg 
für 50 Kilogr. für Mai 9.62 ½, für Juni 9,65, für Juli 9,75, 
für August 9,85, für Oktober ⸗ Dezember 9.77½ für Januar 
März 9,97½. Stetig. 


4229. 
226 711. 
416 37831 94917 115 342 148 290 


Schwarzenau, 24. Mai. Geſtern wurde das Wohnhaus des 
Schuhmachers Zlotowiecz durch Feuer vollſtändig eingeüfchert. 
Die Feuerwehr rettete die bedrohten Nachbargebäude. Das Haus ſollte 
in den nächſten Tagen abgebrochen werden und war daher nicht mehr 
bewohnt. Es liegt zweifellos Brandſtiftung vor. — Zum Gemeinde⸗ 
vorſteher und Ortsſteuererheber der Gemeinde Kalhrindorf wurde 
der Anſiedler Rudolf Wenzel gewählt. 5 

Ur Schwarzenau, 21. Mai. Die Rote Kreuz⸗Sammlung brachte 
in unſerer Stadt 66,50 Mk. — Das Feſt der menweihe begeht 
am 28. Juni d. Is. der Kriegerverein im Anſiedlungsdorfe Neu⸗ 


E 4 
und 10 paſſive ? itglie er bei. In den Vorſtand wurden ge⸗ iris, 25. Mai. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 889% n 
wählt: praktiſcher Arzt Dr. Geſchke zum erſten Vorſitzenden, „ 5 12 ruhig, 0, en 
Bürgermeiſter Bethke zum ziveiten Horlihenben und Kaufe] Kondſtion 30%, & 30%. Weider Nuker feit, Nr. 3 für 100 Kllogr⸗ 


für Mat 337%, für Juni 34, für Juli⸗Auguſt 34 ¼ für Oktober⸗ 
Januar 328¾. 


Berlin, 26. Mai. Wetter: Bedeckt und kühl. 

Neuyork, 25. Mai. Tendenz: ſchwach. Canadian Paciſic⸗ 
aktien 194.75, Baltimore u. Ohio 92,00. United States Steels Corpo⸗ 
ration 62,75. ! 

Neuyort, 25. Mai. Weizen für Mai 106,00, für Juli 98 ¼½ 
für September 93 ¼,. 


Köln, 25. Mai. RNüböl loto 70,50, für Mai 69,50, — 

Wetter: Bewölkt. g N 5 
Hamburg, 25. Mai, nachmittags 2 r. Getreidemarkt⸗ 
Weizen feſt, Mecklenburg, und Oſtholſteiniſcher 200 —210. Roggen 
ſeſt. Mecklenburger u. Altm. neuer 174—176, ruſſ. cif. 9 Pud 10/15 
Mai⸗Juni 122—124. Gerſte ſtetig. ſüdruſſ. cif. Mai 116,00. 5 N jtetig, 
Mais ruhig, Amerik. Jun 


Mark entwendet zu haben, iſt ein ausländiſcher Saiſonarbeiter 
des Anſiedlungsgutes Dobska verhaftet worden. 5 


II Königshütte i. Schl., 26. Mai. (Privattelegram m.) 
Beim Baden in den Bruchteichen von Neu⸗Charlottenhof ertranken 
zwei jugendliche Bergleute. 


Aus dem Gerichtslaal. 
ke. Poſen, 25. Mai. Zweite Strafkammer. Eine Beſtie in 
Meuſchengeſtalt ſtand heute in dem Arbeiter Daniel Schulz in 
Zabikowo wegen Sittlichteitsverbrechens vor dem Richter. Im vorigen 
Herbſte hatte er die 10jährige Tochter eines verſtorbenen Verwandten 

als Pflegetochter zu ſich genommen. Er verging ſich ſchon nach zwei neuer Holſt. u. Mecklenburg. 166—169. 
Tagen an dem Kinde in der ſchamloſeſten Weiſe und en jein gefähr⸗eif. für Mai ⸗ Juni —.—. La Plata 
liches Treiben in der Folgezeit fort. In gleicher Weile verging er ſich 112.50. Nüböl ruhig, verzollt 67,50. Leinsl loko 52,50, für 

an einem jungen Mädchen ſeines Nachbars. Das nach nichtöſſentlicher Juli⸗Auguſt 54,50. — Wetter: Kühl. i 
Verhandlung gefällte Urteil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus Hamburg, 25. Mai nachm. 2,30 Uhr. Kaffeemarkt. Good 
und 5 Jahre Ehrverluſt. average Santos für Mai 47,50 Gd. für September 48,50 Gd., füt 


. ——— Dezember 49,25 Gd., für März 50,00 Gd. Ruhig. 
Die Vorgänge in Albanien. 


Hamburg, 25. Mai, abends 6 Uhr. Kaffeemarkt. Good 
average Santos für Mai 47,50 d., für September 48,50 Go., fü! 
b dl N Fr wo, A a. 1 e ei) Wei 

ni erhan en⸗Peſt, 25. Mal, vorm. 11 Uhr. (Getreibemarkt. n 

Erge e mit den Nei 14 17, für Ofkober 1290. en für. Oktober 
Bien. 25. Mal. Aus Durazzo wird gemeldet, die Unterhand- 
lungen zwiſchen den Aufſtändiſchen und der Regierung find bisher 

ohne Neſultat geblieben. Die Lage iſt kritiſch. 


fletig, für 
980. Hafer für Oktober 8,34. Mais für Mal 7.8 für Juli 7,86, 
m 
Der Kreuzer „Göben“ geht nach Durazzo. 
Berlin, 26. Mai. Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtanti⸗ 


eif, für Mai ⸗Juni 
ſtetig. 


für Auguſt 7,97, Kohlraps für Auguſt 15,70. — Wetter? Scho 


und warm. 
Antwerpen, 25. Mai. Petroleum. Raffiniertes e weiß 
loko 22,50 6g. Br., do. für Mai 22,50 Br. für Jani 226 be. füt 
Juli⸗Auguſt 22,75 Br. Ruhig. 
Schmalz für Mai 127,00. 


tw 25. Mail. 8.) i i 
nopel erfährt, erhielt der Kreuzer „Göben“ den Befehl, heile Ki 9 1 20,90, n el a Re, Weizen 


ſich nach Durazzo zu begeben. a * 
Sofia, 25. Mai. Der deutſche Panzerkreuzer Goeben iſt geſtern in 
Dedeagatſch angekommen von den Militär⸗ und Zivilbehörden 


für Mai . 25 0 An Dezember 14,32. 
Amſterdam, 25. Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 40,50, 
Amsterdam, 25. Moi. Bankazinn 933.50. IR 


kommniſſe im Geifte des herzlichen Bundesverhältniſſe zu Oſterreich 
Ungarn verhandelt habe. Der Miniſter widerlegte ſodann die 


beer TagebleTi. = 


F. 3 erſten Male, und zwar mit 108,25 Prozent notiert. Die Vorzugs⸗ 
Berliner Fondsbörſe. aktien waren erden ue mit 107,75 Prozent begeben 
Berlin, 25. Mai. Wiewohl die Vorgänge in Albanien eine] worden. Es notierten höher: Kruſchwitz Zucker Z, Ze 
ruhige Beurteilung fanden und die letzte Neuyorker Börje eine glühlicht 7, Dortmunder Aktien⸗Brauerei 7,50, Kappel 2 kaſch. 3, 
recht feſte Tendenz bekundet hatte, ſo e doch der hieſige] Adlershütten Glas 2, Nordd. Steingut 4,75, C. Lorenz 6, Rhein. 
Markt in ſchwächerer Geſamthaltung. Zu einem guten Teil Möbelſtoff 2, Zeitzer Chem. Fahr. 2 Prozent. Es notierten nie⸗ 
war dies der Ungewißheit über das Schickſal zuzuſchreiben, das driger: Schulkheiß⸗Brauerei 3,25, Bruchſal Maſch, 2,25, Flöther 
den nun im Gange befindlichen und in den nächſten Tagen mit] Maſch 2,25 Kyfſhäuſerhütte 8,50, Vogtländ. Maſch. 3, Wiſſener 
beſonderem Nachdruck betriebenen Syndizierungsverhandlungen] Metall, 2, Deutſche Waffenfabr. 2, Rottweil Pulver 2,10, Alku⸗ 
im Montangewerbe beſchieden ſein dürfte. Dazu beeinflußte mulatoren⸗Fabrik „40, Weſſel Porz. 2, Girmes u. Co 2, Lin“ 
aber auch die ſchwache Dispoſition der ruſſiſchen Dividendenwerte] dener Weberei 3, ee Treptow 6, Badiſche Anilinfabr. 4 

und nicht zuletzt der Kursrückgang der, Lombarden die Allgemein-] Höchſter Farben 5, Riedel 7, Union Chem. Fabr. 2, Donners marck⸗ \ 
ſtimmung ungünſtig. Aur Montanaktienmarkt waren die beiden |hütte 3, Königsborn 1,50, Rhein. Braunkohlen 2, Naphtha / 
leitenden Hüttenwerte gut im Kurſe behauptet; nennenswert] Türk. Tabakregie 2,50 Prozent. g . 1 j 
niedriger jebten aber die Aktien der Harpener Bergbaugejell- Am Rentenmarkt bröckelten heute die Anleihen des Deutſchen 
ſchaft, der Aumetz⸗Friede⸗Geſellſchaft und der Rombacher Hütte] Reiches und Preußens bis um 0,10 Prozent im Kurſe ab. Lon 
ein, welch letztere faſt 2 Prozent verloren. Auch 1 barden⸗Prioritäten verloren bis zu 7 Prozent. i 1 
Aktien waren anfangs wieder im 9 rückgängig; wie bekannt, Am, Geldmarkt war heute die Tendenz weiter leicht. Der 
iſt nunmehr der Betrieb einer der Geſellſchaft gen Zeche] Privatdiskont zeigte trotz des Wochenbeginns anfangs Neigung 5 j 


f Glasgow, 25. Mai. (Schluß.) Noheifen Middlesborough 
warrants ftetig, 51/117. 
Liverpool, 25. Mai, nachm. 4,10 Uhr. Baumwolle. Umſatz 
8000 Ballen, davon für Spekulation und Export — Ballen 
Sendenz: Gtetig. 
Amerikaniſche middling Lieferungen: Stetig. Mai⸗Juni 7,20, 
Juni⸗Juli 7.03, Juli⸗Auguſt 7,02, Auguſt⸗Septbr. 6.89, September⸗ 
Oktober 6,67. Oktober⸗Novemhber 6,58, November =» Dezember 6,51, 
Dezember⸗Jannar 6,49, Jannar⸗Februar 6,49, Februar⸗März 6,50. 


Telegraphiſche Fondskurſe. 
Breslau, 25. Mai. (Schluß ⸗Kurſe.) 3½prozent. Schleſiſche 
Pfandbriefe Lit. A. 87,75, Aproz. Poln. Pfandbriefe (5proz. Coupons 
ſteuer) 80,00. Brest. Diskontobank⸗Akt. —— Schleſ. Bankv.⸗Aktien 
151,50, Archimedes⸗Aktien 124,00, Bresl. Sprit⸗Akt.⸗Geſ.⸗Akt. 436,50, 
Celluloſe-Fabrik Feldmühle⸗Aktien 153,00, Donnersmarckhütte⸗Aktien 
365,00, Eiſenhütte Silefin Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 115,00, Hohenlohe⸗Werle 
Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 105,00, Kattowitzer Bergbau⸗Aktien 213,25, Königs⸗ 
und Laurahütte⸗Aktien 142,25, Niederſchleſ. Elektr.⸗ und Kleinbahn⸗ 
Aktien 154,00, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Akt. 82,50, Oberſchl. Eiſen⸗ 
induſtrie⸗Aktien 67,00, Oberſchleſ. Koksw., Chem. Fabr.⸗Aktien 215,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement⸗Akt. 154,50, Oppelner Zement (Grund⸗ 
mann) Akt. 151,50, Portland⸗Zement (Gieſel) Akt. 154,00, Schleſ. 
Elektr.⸗ und Gas Lit. A. Akt. 182,00, Schleſ. Elektr.⸗ u. Gas Lit. B. 
Akt. 179,00, Schleſ. Leineninduſtrie Kramſta Akt. 105.50, Schleſ. 
Zement (Groſchowitz) Akt. 157,50, Schleſ. Zinkhütten⸗Aktien 340,00, 
Sileſig Verein. chem. Fabrik⸗Aktien 169,75, Verein Freiburger Uhren⸗ 
Fabriken 118,00, Zdunber Zuckerfabrik⸗Aktien 149,50, Ruſſiſche Bank⸗ 
noten 215,50. Schwach. 
Frankfurt a. M., 25. Mai, nachm. 2 Uhr 30 Min. Zprozent. 
Reichsanleihe 77,50, Zproz. Heſſiſche Staatsrente 74,80, 4proz. Oſterr. 
f Goldrente 85,10, Aproz. Oſterr. einh. Rente konv. in Kronen 81,40, 
Zproz. Port. unif. Anl. 3. Serie 64.70, proz. Rumänier amort. Rt. 03 
100,00, 4proz. Ruſſ. konſ. Anl. von 1880 ——, Aproz. Ruſſ. Anl. 02 
89,45, Aprozent. Serbiſche amort. Rente 95 78,80, 4proz. Türk. 
konv. unif. Anl. 03 —.—, Türk. 400⸗Francs⸗Loſe ult. 165.90. 4proz. 
ung. Goldr. 81.20, 4proz. Ung. Staatsrente in Kronen 80 20, Sbroz. 
Mex. äußere Anl. —.—, Berl. Handelsgeſ. ult. 151,25. Darmſtädter 
Bank ult. 116, Deutſche Bank ult. 239,75, Diskonto⸗Kommandit 
‚ult. 187,50, Dresd. Bank ult. 149 /, Mitteld. Kreditbank 116,00, 
Nationalb. f. Deutſchland 110,50, Oſterr. Kredit ult. 191¼. Reichsb. 
—.—, Rhein. Kreditb. 126,80, Schaaffh. Bankverein 109,10, Oſterr. 
| Ung. Staatsb. ult. 151.50, Oſterr. Südbahn (Lomb. ) ult. 18,75, Ital. 
Mittelmeer —.—. Balt.⸗ Ohio ult. 92,00, Anat. E.⸗B. ul. ——, 
Prince Henri ult. 156,00, Adlerw. Kleyer 333,50, Akkum. Berlin 
301,00, Allg. Elektr.⸗Geſell. per ult. 243,25, Lahmever u. Co. ——, 
Schuckert ult. —.—, Alumin.⸗Induſtr.⸗Aktien 262,50, Bad. Anilin u. 
Sodafabrik 604,70, Höchſter Farbw. 589,00, Holzverkohl.⸗Induſtr. 
Konſtanz 306,50, Mitteldeutſche Gummiwarenfabrik Peter 80,00, 
Runſtf. Frankf. —.—, Bochumer Gußſtahl ult. 220,00, Gelſenk. Bergb. 
182,00, Harp. Bergb. 177,50, Weſteregeln Alkaliwerk 204.00, Phönir, 
Bergbau ult. 233,75, Laurahütte ult. —.—, Verein deutſcher Olfabr⸗ 
167,50, Privatdiskont 25⅝, London kurz 20,467, Paris kurz 81,325, 
ee tus 5. Nh Hamburger A. P. A. G. 128¼, Norddeutſcher 
Lloyd 111,75. Ruhig. . „ Huffhß “ ; 1 
8 Sie Vörſe PETE ö : 4 zent. Die Aktien der Kyffhäuſerhütte gingen um 8% Prozent 
5 50. Mußt der Börſe: Kreditaktien 1911/,, Dis konto Kommandit bree in Nee ken Ne 8 en Rs Nuten 
e } 9% f > „ großen Unterbilanz abſchließenden Jahresergebniſſes. Die Aktien 
3 Türk umi. Anl. — ee eee e art re der Deutſchen Gasalühliht-Gejellihait erholten ſich um 7 Pro- 
Handelsgeſ.—.— Darmſtädter Bank a Deutiche Bank 239% zent nach ihren letzten Kursrückgängen die Aktien der Norddeut⸗ 
Dresdner Bank 14950 Diskonto⸗Kommandit 187.50, Nationalb. für ſchen Sprüwerke gewangen megrere Prerent . 
Deutschland —,—, Sterk. Srebitanft, 111%, Sftert⸗Ung. Staats. artis inen unnogzerte Terle chan die Aſtten der Hocheeguen, 
151,50, Oſterr. Gübb. (Lomb.) 18 ½ Baltım: B610 , Yemb Markte für unnotierte Werte zogen die Aktien der Hochfrequenz⸗ 
AB, A.-G. ——, Notbd. Flond 111,75, Allg. Elettr⸗Geſ. —.—, maſchinen⸗A.⸗G., die in letzter Zeit mit ca. 120 Prozen genannt 
Schugert 145,50, Bochumek Gußftahl —.—, Deutſch⸗ uren. Berg worde done zeitweilig di auf 137 een an auf res z Gelen eden 188,00 177.50, Laurahütte 143,62, 
Werk —,— Gelſenkirchener Bergio 182,00, Harpener Bergb. 177,50 ei p a m Phönix 234,37 Momo 184.00 Aligememe Ele Gesel x 3,50, 
Phönir Bergbau 234.00, € ütte — in Gombraben erholl[ Ned Guinea Company wurden heute erſtmalig notiert, und zwar Sen 934,7. Mom ach 154,00, Allgemeine Elektr.⸗Geſellſchaft 243,50, 
1155 ergbau 234,00, Laurahütte ——. i uhig, Lombarden erho ſtellte ſich die Notiz Bi die alten Aktien auf 132 Prozent, für die Schuckert 145.00, Siemens u. Halske 212,00, Dynamit 175,25 
und lebhafter gefragt. 5 a jungen auf 124% Prozent Die Vorzugsaktien der Geſellſchaft Naphtha 364,00, South Weſt 114,25, Turkiſche Tabakregie 231,5 
Badiſche Anilin 601.00. für elektriſche Boch und Untergrundbahnen wurden beute zum Tendenz: Stil, 1 


als nicht mehr lohnend eingeſtellt worden. Von ſonſtigen Indu- Abſchwächung, wurde aber ſchließlich unverändert mit 2% Prod 7 
ſtriewerten ſetzten die Aktien der A. E. G. und der Orenſtein] zent notiert. Tägliches Geld war reichlich angeboten; der Saß 
und Koppelgeſellſchaft niedriger ein. Gut gehalten im Kurſe ſeellte ſich auf 2 bis 1% Prozent. Ultimogeld wurde zu 3 Pros 
waren Shiffahrtömerte, unter denen die Aktien der Hamburg- zent angeboten, fand aber wieder nur bei zirka 3% Progent 
Südamerikalinje ſogar 1½ Prozent gewannen. Auch die Shares] Intereſſenten. Die Seehandlung gab beute neben Geld bis zun 
der Kanadabahn eröffneten über den Schlußkurſen der Vor- 26. Juni auch Geld von Ultimo zu Ultimo mit 3 Prozent. Die 
woche, dagegen verrieten die Aktien der Schantungbahn ſchwache] Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſtellte dem Markte gleich! 
Haltung. Im Verlaufe der Börſe ließen ſich die Anfangsnotie⸗ 11 Ultimogeld zu 3 Progent zur Verfügung. Am Deviſenmarkf 
rungen faſt durchweg behaupten. Eine Ausnahme bildeten je- | blieben heute die führenden Deviſen unverändert, nämlich Scheck 
doch Lombarden, die unter dem Drucke eines großen Angebots] London 20,505 und Scheck Paris 81,40 Nur die Deviſe Wien 
für Wiener Rechnung ſtark im Kurſe nachgeben mußten. Dex] tendierte ſchwächer und ermäßigte ſich von 84,925 auf 84,90. Sn 
Schlußnotierung, der Vorwoche gegenüber war ſchon kurz nach fortige Auszahlung Petersburg wurde heute mit ca. 214,825 und 
Beginn der zweiten Börſenſtunde die für dieſes Papier außer⸗ 214,85 und 214,80 (vorgeſtern 214,65 bis 214,75) umgejebt. 3 
ordentlich anſehnliche Einbuße von 2 Prozent zu regiſtrieren. Kurſe gegen 3 Uhr. Zproz. Deutſche Reichsanleihe 77,50 
Verantwortlich für dieſen Kursſturz machte die Spekulation in] Zproz. Buenos ——, Ruſſiſche Anleihe von 1902 89,61, Türken“ 
erſter Linie verſchiedene Angaben in dem inzwiſchen erſchienenenloſe ——, 4 ½¼ proz. öſterr. Eiſenb.⸗Anl. v. 1913 ——, Kommerz⸗ u 3 
Jahresberichte des Inſtituts und insbeſondere den Paſſus daß] Distontobant 107,75, Darmſtadter Bank 116.50, Deutſche Bank 239,75) 
die Wiederaufnahme von Dividendenzahlungen auf die Aktien] Diskonto 187,50. Dresdner Bank 149,25, Berliner Handelsgeſellſchaf! 
der Bahn erſt nach e Zeit zu erwarten ſtände. Durch den] 151,75, Nationalbank 110,50, Schaaffh. Bankverein 109,01, Kreditaktlen 
n der Lombarden, der ſich mit dem Vorrücken der —.—, Wiener Bankverein ——, Aſow⸗Don Kommerzbank⸗Aktien 
zweiten e noch ſortſetzte, wurde zeitweiſe auch die 216,75. Petersburger Int. Bank 177,00, Nuffiiche Bank 149,50 
Geſamttendenz des Verkehrs ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen.] Lübecker —.—, Baltimore 92,25, Kanada 195,62, Pennſylvania — 
— Später wurde daun aber die Allgemeinhaltung. der Börſe Meridionalbahn —.—, Mittelmeerbahn —.—. Franzoſen —. 
wieder ſeſter. Für Montanaktien kam unter Führung von Lombarden 18,00 Anatolier —.— Oriencbahn Prin 
Phönixaktien wieder etwas Nachfrage zum Vorſchein. Auch Henry 155 62, Schontung⸗Eiſenbahn 137,50, Eleltr. Sochtahn 
he zii nord und, ihrem heutigen Tiefſtande ge⸗ Große Berliner Straßenbahn —.—, Hamburger Paletfahrt 128.00 
genüber, Lombarden erholt. . 5 5 BE 33 1 — h 5887 
Am Kaſſainduſtrieaktienmarkt war die Tendenz heute über⸗ 8 re en Se merke 15800 
Regen e Feine a ig ae 5 Rap lere, Naphtha Produktion 365,00. Bochumer 221,00, Oberſchleſiſche 
die vor einiger Zeit zeitweilig ſtark favoriſiert worden waren, cen K ya er 221,00, 75 4 
heute rat durchweg niebriger. So gaben anders die Aktien] Eiſeninduſtrie Caro 67,75, Lonſolidation ——, _ Deutihn 
der Farbenfabriken, ſowie die J. D. Riedel⸗Geſellſchaft prozent⸗ 
weiſe nach. Die Aktien der Akkumulatorenwerke Berlin⸗Hagen, 
die bereits ſeit einiger Zeit nicht unweſentlich im Kurſe zurück⸗ 
gegangen waren, und zwar im Zuſammenhang mit den in der 
Generalverſammlung gemachten Mitteilungen über die Dividenden⸗ 
ausſichten, erfuhren heute einen weiteren Rückgang um 5,40 Pro⸗ 


7 


Luxemburger 127,50, Gelſenkirchen 182,00, Harpener 177,50, Hohenlohe 
Werke 104,50, Kattowitz 211,50, Laurahütte 143,62, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf 82,25, Orenſtein u. Koppel 169,75, Phönix 234,37, Rhei⸗ 
niſche Stahlwerke 158.37, Rombacher 154,00, Allg. Elektr. 243,50 
Deutſch⸗Uberſ. Elektr. 175,50, Geſellſchaft für Elektr. Unternehmungen 
158,25. Schuckert 145,00, Siemens u. Halske 212,12, Elektr. Licht 
und Kraft ——, Türk. Tabakregie 231,75, Deutſch⸗Auſtraliſch! 
Dampferlinie 170.62. h 

3 Uhr 10 Minuten. Reichsanleihe 77,50, Türkenloſe ——, 
Deutſche Bank 239,75, Diskonto 187,50, Dresdner 149,37, Handels \ 
geſellſchaft 151,75, Schaaffhauſen 109,12, Kredit —.—, Azow Don 
216,75, Petersburger Internationale 177,00, Baltimore 92,37, Kanada 4 
195,50, Lombarden 18,00, Orient —,—, Henry 155,62. Schantung 
137,50, Große Berliner Straßenbahn ——, Hamburger Paketfahrl 
128,00, Hanſa 249,50, Nordd. Lloyd 111.62, Deutſch⸗Auſtraliſcht 
170,62, Aumetz 156,75, Bochumer Guß 221.00, Deutſch⸗Luxemburg 


Körung Gebr. 8 


Deüeutſche Anleihen. t. Hyp--Bibr. II 95,50 F Pr. Wiopribt. 1906 35 87,50 0 [ Macedonter Prior. 3 80,0 . 8 : 0 
Reichs, v. 1. 8. 14 100 10 CC. vi3% 8006, Bob.) Öfterr. Subs be. % | 50,008, |__Smduftrieriftien m. St. Pr. dg, Wich. 89 w. 18 8 
ſchatz⸗ p. 1. 4. 15 4 100,30 G. | Tehuantepec Nat. 5 9 5 ugger Brauerer 14 86 8 b. 
ſcheine | b. 1. ö. 164 100,10 G. 94,00 b G.] Gr. Ruſſ. Staats Sinner Brauerei 14 238 8 
Pr. Schatz p. 1. 4. 15 4 100,30 G. 95,0 G. bahn Prior. 5 > Reichelbräu „ 97 W 7 
„ D. 1. 5.164 100,10 G 1 Kursk⸗ Kiew 4 85,70 G. Aalen Son 5 a 2 4 
Deutſche Reichsanl. 3½ 86,70 bz 0 G. Adler Portl.⸗Zmt. 106,25 bz. G.] Magdeb. Bergw. — — 9 
1 0 45 77,40 66, 4% 94,0 G. Alg. Elektr. Geſ. 14 243,10 bz G München Brau. G. 
1 14658 Br. Sn 120 
r. konſ. St.⸗Anl. 3½ 86,75 bz G. OD) ordd. Lloy 3. 
5 5 1 7750 8 m. „ Wd.⸗Rybsk. 4 84 90 G. Ooſchl. Eiſ.⸗ Bed. G 
0 1 8 e f ae; Bendir Holzarb 46,755, G Ob. 8 ee 
ad. Staats⸗Anl. 4 97,10 G. ” 725 iK I ‚iD. Ko e 
Babe Staats-Anl. 4 | — „ Uralsk 1897 4 85,00 bz. Berl.⸗Anh. Maid. | 9 135,00 b5 Ob. Prtl.⸗Zem. 
Bremer Anleigßhe 3% 84.75 G. a Rff.⸗Sudoſt.⸗Pr. 4 PR „Elektr.⸗Werk 12 169,80 bz. Orenſt u. Koppel 
Dt. Pfobrf.⸗A. Poſ. 4 96,80 G. 89,10 6, Rybinsk⸗Bolog 4 84.80 G. „Holz⸗Kont. 85,25 bz G] Omn.⸗Geſellſch. . —. 

Heſſ. St.-Anl v. 99 4 97,00 G N 99,60 b. Sancte Pr. 13 0 bs Bede cprifaß 122 1487.00 m&.lDppeiner Zemem 10 1162,25 G. 
Hamb. Staats⸗Anl. 3 — nm Al ä 44.90 b. arſchau⸗Wien 4 — M. Schwartzkopff 16 268,60 65.00 Paukſch Maſch. N75 f 
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